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Deuilches Weich. 


Unſer Kaiſer entſprach am Donnerſtag Abend einer 
Einladung des Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg zum 
Diner. Am Freitag Vormittag erledigte der Kaiſer Negierungs- 


geſchäfte und folgte Mittags einer Einladung des Miniſterpräſi⸗ 


denten Grafen Eulenburg zur Tafel. Abends wohnte der Mo⸗ 
narch der Vorſtellung im Opernhauſe bei. — Aus Abbazia be⸗ 
richtet das „W. Froͤbl.“: Kaiſerin Auguſte Viktoria, die faſt 
den ganzen Tag bei den Prinzen in der Villa Angiolina weilt, 
bat den Wunſch geäußert, ganz in dieſe Villa zu überſiedeln, deren 
Park bekanntlich abgeſchloſſen iſt. Es wiederholt ſich hier ein 


ähnlicher Fall, wie bei dem Aufenthalt der Kronprinzeſſin⸗Wittwe 


t 4 2 2 — * 5 14 
ol banie, die auch von der Villa Amalia nach der Billa Angi. noch nicht ſoweit fertiggeſtellt und dürfte auch noch geraume Zeit 


ina übergeſiedelt war, weil dieſe weniger exponirt iſt und eine 
erraſſe unmittelbar am Meere beſitzt. 

ik . Kaiſerdiner in der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
en age abgehalten wird, an welchem die Entſcheidung 
den ruſſiſchen Handels vertrag fiel, und da der daeutſche Bot⸗ 
ſchafter General von Werder, der ein eigenhändiges Schreiben des 
Zaren überbringt, in Berlin angelangt iſt und mit hochgeſtellten 
Staatswürdenträgern am Diner theilnimmt. 

Eine intereſſante Vorgeſchichte hat das Frühſtück beim 
FIrhrn. v. Stumm, dem auch der Kaiſer bekanntlich beiwohnte 
Nach der „Nh.⸗Weſtf. Ztg.“ iſt vie Geſchichte nämlich die: Auf 
dem Reichskanzlerdiner, das im vorigen Monat in Anweſenheit 
des Kaiſers ſtattfand, trat der Monarch bekanntlich für die An⸗ 
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrags durch den Reichstag ein. 
er N ſchließlich ſeine Ueberzeugung aus, daß eine Mehrheit 
für den Verkrag ſicher jei. Frhr. v. Stumm dagegen bezeichnete 
die Ausſichten für den Vertrag als höchſt unſicher. In ſeiner 
n Art rief der Kaiſer aus: „Was gilt die Wette? Ein 
f Gele bre Die Theilnehmer an jenem Feſtmahl, wahr⸗ 
geſſen, als 1830 v. Stumm ſelbſt, hatten dieſe Epiſode längſt ver 
bei Beck h fen enticheibenden Abſtimmung am 10. d. M. 
e en tumm ein humoriſtiſch abgefaßtes Handbillet 
e ſich der Kaifer unter Berufung auf jene Wette für 

en Vormittag zum Frühſtück anſagte. 
55 En einem der letzten Miniſterdiners in Berlin hat ſich 
3 1 auch, wie nachträglich bekannt wird, mit großem In⸗ 
ee über Kanalbauten im Oſten geäußert. Es handelte ſich 
. ie Herſtellung einer Waſſerſtraße von der Weichſel durch die 
. Seren bis Angerburg und von da nach dem Pregel. 
er Kaiſer äußerte feinen Wunſch dahin, daß ihm von den 


Miniſtern baldigſt Pläne 


Von Friedrich Friedrich. 
e Machdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Dieſen Grundſatz hielt er auch jetzt feſt. Weder einer ſeiner 
Verwalter, noch ein Arbeiter ahnte, was in ihm vorging, er war 
ruhig wie immer. 

Am folgenden Tage gegen Abend kam v. Malten in auf⸗ 
geregter Weiſe auf den Gutshof des Freiherrn geſprengt. Er 
!prang vom Pferde und warf dem herbeieilenden Reitknecht die 
Zügel zu. 

Mannſtein eilte ihm entgegen. 

u „Malten was haben Sie?“ fragte er beſorgt, 
ufregung des Gutsbeſitzers ſofort auffiel. 
Malten emmen Sie in Ihr Zimmer, dort — dort,“ entgegnete 
Wei en, schritt ſchnell voran in das Zimmer des Freiherrn 
be ging dort raſch einige Male auf und ab, bis er ſich ſoweit 
a ruhigt hatte, um auf die wiederholte Frage des alten Herrn 
utworten zu können. 
stem Ich ritt heute Morgen auf das Feld, wo ich eine Anzahl 
reichend Arbeiter beſchäftigt habe, weil die meinigen nicht aus⸗ 
gu ſind,“ erzählte er endlich. „Ich gebe den Leuten einen 
bemerkt bn verlange freilich auch, daß ſie tüchtig arbeiten. Ich 
ich 7 ſofort, daß fie faſt gar nicht gearbeitet hatten und, als 
a en deshalb Vorwürfe machte, traten mehrere der Männer 
wüde heran und ſagten, daß fie gar nicht weiter arbeiten 
dreist u, wenn fie nicht einen höheren Lohn erhielten. In 
x er Weiſe verlangten, fie. denſelben, die andern ſtimmten darin 
5 un umringten mich. Ich kenne keine Furcht und bin nicht 
0 hut, mir in ſolcher Weile Vorſchriften machen zu laſſen, und 
erte ihnen kurz, daß ich ihnen nicht mehr zahlen und ſie 
e is hindern würde, wenn ſie bie Arbeit einſtellen wollten. 
Pr daten es ſofort unter Drohungen, dennoch kehrte ich ruhig 
zwei um meiner Frau und Tochter, welche heute Mittag auf 


da ihm die 


Si 


Ne noch eine 


weit 
ſein. 


Malten ſchien dieſe Wor i 
Worte nicht zu hören. 
Ionen J wollte ſchon heute Na me N ö 
Drohun as Vorgeſallene mitzutheilen,“ fahr er fort.“ „Aus den 
un der Männer vernahm ich, daß fie mit Ihren Arbeitern 


8 . 


. 


mne hochpolitiſche Bedeutung beigemeſſen, da es gerade an 
über 


„Brandenburg“ die 


ich ritt deshalb ſpäter fort. 


auf mich zu und hielten mich an. 


Sporen und ſprengte davon. 


nicht. 


Ihnen kommen, um 


antragt, daß die Gehilfen ꝛc. im Handelsgewerbe, ftatt am erſten 


Tage der hohen Kirchenfeſte, am zweiten Tage derſelben nicht 
beſchäftigt werden dürfen, während für den erſten Feſttag eine 
fünfſtündige Beſchäftigung zuläſſig ſein ſoll. — Im Reichstage 
hat der Abg. Liebermann von Sonnenberg den Antrag auf Er⸗ 
theilung von Vorrechten an Bauhandwerker bei Belegung von 


Hypotheken geftellt- -— Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine 


Interpellation des Abg. Arendt eingegangen, betreff end die Neu⸗ 
prägung von 22 Millionen Reichsſilbermünzen. 

Dem Bundesrathe ſollte, nach einer vor Kurzem durch 
die Blätter gehenden Meldung, der Entwurf wegen Abänderung 
des mediziniſchen Prüfungsweſens zugegangen ſein. Nach der 
„Kreuzitg.“ iſt das jedoch ein Irrthum, die neue Vorlage iſt 


erfordern. 

Die ſächſiſche Landtagsſeſſon wurde am Freitag von 
dem König Albert mit einer Thronrede geſchloſſen, in welcher 
der Monarch zunächſt mit wärmſtem Danke der rührenden Theil⸗ 
nahme während ſeiner letzten Krankheit gedenkt und auf die 
demnächſtige Vermählung des Prinzen Johann Georg hinweiſt. 
— Die Sorge für die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel 
habe dazu geführt, auf den weiteren Ausbau der Einkommmen⸗ 
ſteuer unter gleichzeitiger Erleichterung der weniger bemittelten 
Klaſſen bedacht zu nehmen. Hierdurch ſei auch eine weſentl iche 
Stärkung der Finanzkraft des Landes erreicht worden. Dies fei 
von um ſo größerer Bedeutung, als die Steuerkraft deſſelben 
zur Deckung der Bedürfniſſe des Reichs in bei weitem höheren 
Maße, als bisher, in Anſpruch genommen werden dürfte, ſo lange 
es nicht gelänge, zu der von der Geſammtheit der Bundesre⸗ 
gierungen als nothwendig erkannten Finanzreform des Reichs zu 
kommen. Wenn auch dieſes Ziel in nächſter Zeit vielleicht noch 
nicht zu erreichen ſei, ſo läßt ſich doch die Hoffnung nicht aufgeben, 


daß die Dringlichkeit der Reform und die Berathung des ihr zu 
Grunde liegenden geſunden Gedankens immerhin anerkannt und 
gewürdigt werde. 


Die „Brandenburg.“ Die Meldung, daß das Panzerſchiff 
„Brandenburg“ in Folge ſeiner Maſchinenhavarie außer Dienſt 
geſtellt wird, beſtätigt ſich nicht; ebenſo wenig, daß an Stelle der 
„Wörth“ in den Verband der 2. Diviſion 
des Manövergeſchwaders treten wird. Aus gut unterrichteten 


Kreiſen wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß alle Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, die 


„Brandenburg“ bereits in den erſten Sommer⸗ 
monaten in den Verband des Manövergeſchwaders zurücktreten zu 
laſſen. Zur Zeit findet eine zweite kalte Waſſerdruckprobe ſämmt⸗ 


licher Maſchinen⸗ und Keſſeltheile ſtatt. 


Die Neuuniformirung der Armee. Gegenüber 
anderslautender Mittheilung behauptet die „Poſt,“ daß die ein⸗ 


zige Aenderung, die in dem Anzuge unſerer Truppen bevorſtehe, 
— — . —— —— — — nenn 


in Verbindung ſtehen und daß ſie dieſelbe Forderung an Sie 
ſtellen wollen.“ 

Der kleine Freiherr lächelte. 

„Sie mögen es thun,“ entgegnete er. „Sie werden bei mir 
ebenſo wenig Entgegenkommen finden, wie bei Ihnen.“ 

„Laſſen Sie mich zu Ende erzählen,“ ſprach der Gutsbeſitzer. 
„Heute Nachmittag wurde ich verhindert, zu Ihnen zu kommen, 
Als ich im Walde angelangt war 
und langſam dahin ritt, ſprangen plötzlich mehrere der Arbeiter 
Sie trugen Knittel und einer 
der Männer, der Schlimmſte von Allen, Namens Bartels, ſogar 
ein Piſtol in der Hand. Ich dachte nicht an Furcht, als indeſſen 
einer der frechen Geſellen meinem Pferde in die Jügel fiel, hieb 
ich ihn mit der Reitgerte über den Kopf, gab meinem Thiere die 
Ich ſah, daß das Pferd zwei 
Männer niederriß. Mit wildem Geſchrei folgten ſie mir. „Schieß 
ihn nieder!“ rief Einer. — „Laß ihn, er muß ja nach ſeinem 
Gute zurückkehren, dann werden wir ihn faſſen,“ fiel ein Ande⸗ 
rer ein. So weit alſo iſt es ſchon gekommen! ... Mannſtein, 
geben Sie mir einen Revolver oder ein Paar Piſtolen, dann 
werde ich ſofort zurückkehren und ſehen, ob einer den Muth hat, 
mich anzugreifen! Ohne Erbarmen würde ich ihn niederſchießen!“ 

Die Augen des kleinen Freiherrn waren bei der Erzählung 
aufgeleuchtet, es ſchien faſt, als ob er Luſt habe, ſich ſeinen 
Freunde anzuſchließen, um gemeinſam mit ihm den Verwegenen 
entgegenzutreten. Dann beſann er ſich eines Anderen. 

„Malten, Sie werden das nicht thun,“ ſprach er, die Hand 
auf den Arm des Freundes legend 

„Doch, doch!“ rief Malten, noch immer heftig erregt. „Ich 
will ihnen zeigen, daß ich ſie nicht fürchte!“ 

„Sie wiſſen, Malten, daß auch ich keine Furcht kenne,“ 
erwiderte Mannſtein, „dennoch rathe ich Ihnen, thun Sie es 
Wollen Sie der überlegenen Gewalt entgegentreten? Sie 
ſollen ſich keiner Gefahr ausſetzen, denn ich denke an Ihre Frau 
und Ihre Tochter!“ 

„Die Männer erwarten mich, bis ich zurückkehre.“ 

„Nun, dann werden wir ihre Geduld auf die Probe ſtellen 
— Sie bleiben dieſe Nacht hier — bei mir.“ 

„Das geht nicht.“ 

„Weshalb nicht? Befürchten Sie, daß die Leute den Muth 
haben, auf Ihr Gut zu dringen?“ 


„Nein, denn ihr Groll iſt nur gegen meine Perſon ge. 


richtet.“ 
„Haha! Und Ihre Perſon behalte ich hier!“ rief der kleine 


die Einführung der ſog. Litewken ſei, mit dem ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zelt Probeverſuche gemacht werden. Nach event. erfolgter 
Einführung dieſer Litewken werde übrigens der bisherige Waf⸗ 
fenrock ebenfalls beſtehen bleiben, da die Litewken ausſchließlich 
nur im Felddienſt und auf Uebungen getragen werden ſollen. 
Im Zuſammenhang mit der Frage der Neuuniformirung ſteht, 
nach der „P. K.“, die ebenfalls an entſcheidender Stelle ſtark 
ventilirte Frage der Sommeruniformen für Offiziere nach ruſſi⸗ 
ſchem Muſter. Völlig unrichtic iſt, nach letzterem Blatte, daß 
man ſich bei der Neuuniformirung das öſterreichiſche „Blouſen⸗ 
Syſtem“ und den kurzen Waffenrock zum Muſter genommen 
habe und daß von der blauen Grundfarbe der preußiſchen Uni⸗ 
formen abgewichen werden ſoll. Thatſache ſei freilich, daß die 
„Helmfrage“ Gegenſtand von Erörterungen und Erwägungen 
ſei und daß der Kaiſer ſelbſt dieſe Frage angeregt habe. An die 
Einfüyrung der Käppis an Stelle des Helms werde nicht im 
Entfernteften gedacht; vielmehr handelt es ſich um ein Mittel ding 
zwiſchen beiden. 

Der Stadt halter des Reichslandes, Fürſt Hohenlohe, 
iſt aus Straßburg in Berlin angekommen. Umlaufende Gerüchte 
behaupten, die Reiſe ſtehe im Zuſammenhang mit einem Wechſel 
hoher reichsländiſcher Beamter, unter welchen ſich auch der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär von Puttkammer befinden. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen wegen des Hinter⸗ 
landes von Kamerun wird jetzt vom Kolonialblatt veröffentlich. 
Der Vertrag, welcher in ſeinen Hauptbeſtimmungen ſchon vorher 
bekannt war, iſt bekanntlich lebhaft kritiſirt, weil man behauptete, 
Deutſchland habe den Franzoſen zu große Zugeſtändniſſe gemacht. 
In der nunmehrigen amtlichen Publikation heißt es, daß von 
deutſcher Seite alles erreicht worden ſei, was nach Maßgabe der 
ſchon früher abgeſchloſſenen Verträge hätte erreicht werden können. 
Vor Allem iſt der größte Theil des ungemein fruchtbaren Ada⸗ 
maua an Deutſchland gefallen. Ferner iſt der territoriale Zutritt 
zum ſüdlichen Tſchadſee und der handelspolitiſche Zugang zum 
Centralſudan Deutſchland auf alle Fälle ſicher geſtellt. Das neu 
erworbene Gebiet iſt 495 000 Quadratkilometer groß und kommt 
alſo Deutſchland an Flächeninhalt gleich. Der Vertrag wird 
dem Reichstage zur Kenntnißnahme zugehen, ſo daß dort nach den 
Oſternferien über ſeinen wahren Werth und ſeine rechte Bedeu⸗ 
tung verhandelt werden kann. 


YJarlamentsberidt. 


Deutſcher Reichstag. 
73. Sitzung vom 16. März. 
Zur dritten Berathung ſteht der Handelsvertrag mit Rußland. 
Abg. Heyl von 5 rrnsheim (natl.) erklärt, die Minderheit 
ſeiner Partei ſei auch durch die für den Vertrag geltend gemachten politi⸗ 
ſchen Motive nicht überzeugt worden. Die Induſtrie habe infolge der 
ſchwankenden Valuta⸗Verhältniſſe in Rußland nicht die Vortheile zu er⸗ 


Herr. „Malten, ich bitte Sie als Freund, folgen Sie 
Rathe, ich überlege hier ruhiger als Sie.“ 

„Meine Leute werden auf meine Heimkehr warten.“ 

„Ich ſende einen Boten und Sie ſchreiben Ihrem Verwalter, 
daß er ein wachſames Auge hat. Morgen begleite ich Sie jelbft 
zurück und wenn dann die Männer uns entgegenzutreten wagen, 
ſollen ſie kennen lernen, daß die Malten und Mannſtein feſt zu⸗ 
ſammenſtehen und daß ich noch nicht ſo alt bin, als ich ihnen 
vielleicht erſcheine! Nun ſchlagen Sie ein!“ 

Er ſtreckte dem Freunde die Hand entgegen. 

„Ich will es thun,“ entgegnete Malten nach kurzem Zögern. 
„Wir müſſen zuſammenhalten, weiter darf es nicht gehen, als es 
ſchon gegangen iſt.!“ 

„Ich ſchließe mich in allem Ihnen an,“ verſetzte Mannſtein. 
„Jetzt aber kommen Sie auf die Veranda, ein Glas Wein ſchmeckt 
dort beſſer. Ich freue mich wirklich, daß ich Geſellſchaft habe. 
Am Tage finde ich Zerstreuung genug, die Abende werden mir 
oft lang, denn ich habe nicht immer Luſt zum Leſen.“ 

„Iſt Ihr Neffe nicht mehr hier „“ fragte Malten. 

„Er iſt nach der Neſidenz zurückgekehrt.“ 

„Und er hat mir nicht einmal Adieu geſagt!“ 
Gutsbeſitzer fort. 

„Er wird wahrſcheinlich morgen wieder kommen,“ bemerkte 
Mannſtein und ſchritt voran nach der Veranda, um dies Geſpräch, 
welches ihm peinlich war, abzubrechen. 

Der Diener mußte Wein bringen, dann befahl er ihm, ſein 
eigenes Zimmer für den Gaſt in Bereitſchaft zu ſetzen. 

Die beiden Männer, welche ſeit Jahren befreundet waren, 
ſaßen einander gegenüber. Der kleine Freiherr konnte trotz aller 
77 welche er ſich gab, eine gedrückte Stimmung nicht ver⸗ 

ergen. f 

„Was haben Sie Mannſtein?“ fragte Malten endli f 
ihm das ernſte Weſen ſeines Freundes auffel lig, I; 

Der alte Herr zögerte mit der Antwort, endlich erzählte er 
dem Freunde das Vorgefallene, denn geheim konnte es ihm doch 
nicht bleiben. 1 i 

„Es iſt mir ein lieber Traum dadurch zerſtört,“ fügte er 
hinzu. „Ich hoffte, es werde meinem Neffen gelingen, das Herz 
Ihrer Tochter zu gewinnen, und wenn unſere beiden Güter in 
eine Hand gekommen wären, hätten fie es mit fat jeder Beſitzung 
im ganzen Lande aufnehmen können. Mein Neffe hat dieſen 
Wunſch vernichtet — es blieb mir nichts weiter übrig, als alles 
was in meiner Macht ſtand, zu thun, um die Ehre des Unglück“ 
lichen Mädchens wieder herzustellen. Malten, ich hoffe, daß Sie 
mir beiſtimmen werden. (Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


meinem 


fuhr der 


warten, auf welche man rechne. Der Segen für die Exportinduſtrie ſei 

nicht zu verkennen, aber man könne ihn nur als ſolchen anſehen, wenn 

neben der Exportwirthſchaft eine gedeihliche Landwirthſchaft beſtehe. 

per ſchließt, ſeine Freunde würden den Vertrag wie in zweiter Le ſung 
ehnen. 

Abg. v. Heeremann cafe kann in dieſem Vertrage eine ernſt⸗ 
liche Gefahr für die Landwirthſchaft nicht erblicken. Um der Landwirth⸗ 
ſchaft zu helfen, müſſen andere Mittel und Wege beſchritten werden. Da⸗ 
rüber in Prüfung einzutreten habe die Regierung jetzt die doppelte Pflicht. 
In der Erwartung, daß die Regierung die gegen den Nothſtand der Land⸗ 
wirthſchaft erforderlichen Maßnahmen treffen werde, wolle Redner mit einem 
Theil ſeiner Freunde für den Vertrag ſtimmen. 

Abg. v. Hammerſtein (fonj.) erörtert die Vortheile des Vertrages 
für Rußland. Die deutſche Induſtrie ſei keineswegs ſo entzückt von dem⸗ 
ſelben, ſie habe nur nicht den Muth, mit der Sprache herauszukommen, 
wegen ihrer Beziehungen zur Börſe. Die konſervative Partei ſtimme ge⸗ 
ſchloſſen gegen den Vertrag, denn ſie wolle die Verantwortung dafür nicht 
tragen. Man werde ihr noch Dank dafür wiſſen. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) bedauert die Mandatsniederlegung 
des Abg. von Koscielski und wendet ſich dann gegen die konſervative 
kai welche zu wenig geneigt jei. den Wünſchen der Polen entgegenzu⸗ 

ommen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) kommt auf die Ausführungen des 
Vorredners zurück. Er werde mit ſeinen Freunden nach wie vor gegen die 
Vorlage ſtimmen. 

Abg. Thomſen (,freiſ. Vg.) erklärt im Intereſſe der Induſtrie der 
Vorlage zuſtimmen zu wollen. Auch könne der Austauſch zwiſchen den 
— die friedliche Entwickelung der Verhältniſſe nur günſtig beein⸗ 
fluſſen. 

Abg. Lie bermann v. Sonnenberg (Antiſ.) ſpricht ſich in 
Berückſichtigung der Lage der Landwirthſchaft entſchieden gegen den Vertrag 
aus. Ein kräftiger Bauernſtand ſei ſchon der Erhaltung eines tüchtigen 
Heeres wegen nothwendig. Redner äußert Ja dann verſchiedenen Parteien 
gegenüber in perſönlicher Beziehung. Um Deutſchland gegen Ueberſchwem⸗ 
mung mit ruſſiſchem Roggen zu ſchützen, werde nichts anderes übrig 
bleiben, als den . e zu verſtaatlichen. 

Abg. Lieber (Ctr.) bemerkt, die Gegner des Vertrages würden 
ſeitens des Centrums nicht unterſtützt werden, und beſchäftigt ſich mit den 
Aeußerungen der Abgg. v. Liebermann und v. Hammerſtein. Fürſt Bis⸗ 
marck habe 1867 ſelbſt den Grund zu dieſer e gelegt. Ein 
friedlicher Sieg ſei jedenfalls beſſer als ein Sieg in Waffen und wenn es 
mit Hilje dieſes Vertrages Deutſchland gelinge, Rußland in die euro⸗ 
päiſche Wirthſchaftsgemeinſchaft hineinzuziehen, ſei dies auch ein Erfolg. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) tritt, ſich gegen den Vertrag erklärend, 
verſchiedenen Ausführungen des Vorredners entgegen. Lediglich ſachliche, 
nicht perſönliche Gründe ſeten es, welche die konſervative Partei beſtimmten, 
Vent den Vertrag zu ſtimmen. Die „Kompenſation“ der Aufhebung des 

dentitätsnachweiſes könne der Landwirthſchaft unmöglich genügen; die 
Aufhebung der Staffeltarife ſei etn direkter Schade für ſie. 
bg. Frhr. v: Stumm (Reichsp.) reſumirt nochmals eiugehend die 
Vortheile des Vertrages für die Induſtrie, die Nothwendigkeit ſeiner 
längeren Dauer und betont, daß wirkliche Nachtheile für die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht entſtehen könnten. 

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. 

Abg. Metzner (Ctr.) erklärt, daß er ſich in Betrachtnehmung der 
ae Verhältniſſe in ſeinem Wahlkreiſe der Abſtimmung enthalten 
müſſe. 

In der ee über Art. I bemerkt Abg. Graf Herbert 
Bismarck: Der Abg. Lieber habe dem früheren Reichskanzler das 
Wort in den Mund gelegt: „Der Weg nach Konſtantinopel geht durch 
das Brandenburger Thor.“ Dieſe Aeußerung ſtamme vielleicht aus dem 
Munde des jetzigen Reichskanzlers, wobei ihm nur fraglich ſei, ob ſie zu⸗ 
treffe, denn das Brandenburger Thor führe nach Weſten hinaus und nicht 
nach dem Oſten. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Siegle (natlib.] erſcheint 
der Reichskanzler Graf v. Caprivi, welcher kurz vor Beginn der Spe⸗ 
zialdebatte den Saal verlaſſen hatte, wieder am Bundesrathstiſche und er⸗ 
klärt, es ſei ihm mitgetheilt worden, daß Graf von Bismarck die Aeußerung, 
daß der Weg nach Konſtantinopel durch das Brandenburger Thor gehe, 
als eine ſeiner [des jetzigen Reichskanzlers] Anſicht Ausdruck gebende be⸗ 
zeichnet habe. Er habe aber in der Kommiſſionsberathung über die 
Militärvorlage dieſe Aeußerung als aus ruſſiſcher Quelle ſtammend darge⸗ 
ſtellt. Er bitte den Herrn Abgeordneten, wenn er wieder Aeußerungen 
von ihm erwähne, ſich vorher beſſer zu informiren. 5 

Abg. Graf Herbert Bismarck erwidert, wenn der Herr Reichs⸗ 
kanzler vorhin im Hauſe geweſen wäre, würde er ſeine Worte nicht ver⸗ 
drehen. Redner wiederholt dann ſeine Aeußerung. ? 

Es folgen hierauf die einzelnen Artikel des Vertrages in der Spezial» 
debatte welche zu längeren, aber weſenloſen und von den früheren Debatten 
ſich wenig unterſcheidenden Diskuſſionen Anlaß geben. Die beiden Tarife 
werden bewilligt, ebenſo das Schlußprotokoll und die übrigen Anlagen. 
Es folgt hierauf die Schlußabſtimmung über den ganzen Vertrag [nicht 
namentliche Abſtimmung!], die Parteigruppirung iſt dieſelbe wie bei der 
namentlichen Abſtimmung zu Art. 1 in zweiter Leſung. 

Der Vertrag wird mit großer Majorität 
nommen. 

Die hierauf vorgenommene Geſammtabſtimmung über den Etat pro 
en ergiebt Genehmigung desſelben gegen die Stimmen der Sozialde⸗ 
mokraten. 

Nächſte 01. 0 Donnerſtag, 5. April 2 Uhr. Interpellationen Oſann 


und v. Kardor 
Schluß 2 Uhr 30 Minut. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 16. März. 


Eingegangen iſt ein Antrag des Dr. Krauſe (ntl.) betr. Gleichſtell⸗ 
ung der Notare mit anderen Beamten bezüglich der Strafen wegen Nicht⸗ 
anwendung der tarifmäßigen Stempel. Die Vorlagen betr. Errichtung eines 
Amtsgerichts in Ronsdorf und betr. Gerichtäverfaflung in Helgoland werden 
in dritter Leſung angenommen. x 

Bei der 3. Leſung der Vorlage betr. den Handel mit Privatlooſen 
wünſcht Dr. Arendt (frk.) die reichsgeſetzliche Regelung des Lotterieweſens. 
Die Vorlage wird genehmigt. Ferner werden debattelos in 3. Leſung ge⸗ 
nehmigt die Vorlagen belr. Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, betr. 
Emeriten und Reliktenverſorgung der Mittelſchullehrer, ſowie die Berggeſetz⸗ 
Novelle. Es folgt die dritte Es der Setundbärbahn » Vorlage. 

Im Laufe der ſonſt unweſentlichen Debatte bittet Abg. Jäckel (frj. 
Vg.) den Miniſter, ſeinen Einfluß geltend zu machen für den Bau einer 
direkten Eiſenbahnlinie Poſen⸗Warſchau, dies liege im Intereſſe der Provinz. 
Bisher habe ſich Rußland gegen den Bau geſträubt, hoffentlich werde das 
durch den Vertrag beſſer werden. Die Sekundärbahnvorlage wird hierauf 
angenommen. 

Es werden ſodann verſchiedene Petitionen erledigt. Eine Interpellation 
über die Prägung von Silbermünzen des Dr. Arendt iſt eingegangen. 

Es wird ſodann die nächſte Sitzung auf Dienſtag, den 3. April, 
12 Uhr, vertagt. Auf der Tagesordnung ſind: Vorlage betr. Eintragung 


ange⸗ 


von Vornamen in rhein. Geburtsregiſter, Antrag Eckels betr. Aenderung 


Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien: Kaiſer Franz Joſeph iſt von der Riviera nach 
Oeſterreich zurückgekehrt. Den Weg nahm er diesmal über Ala durch Süd⸗ 
Tyrol, in welchem ſonſt bekanntlich die Sympathien mehr nach Italien 
neigen. Der Kaiſer wurde indeſſen von der Bevölkerung ſehr lebhaft be⸗ 
grüßt. In nächſter Woche wird er das deutſche Kaiſerpaar in Abdazia 


beſuchen. 


tal i en. 

Aus Rom: Die Schwierigkeiten wegen der Finanzreform in Italien 
werden in den Kammern immer größer. er eingeſetzte Finanzausſchuß 
berüth nun ſchon eine ganze Reihe von Wochen, aber es iſt auch noch nicht 
die leiſeſte Einigung erzielt. Es wird ſchon ernſthaft . ob nicht 
ſofort zur Ausſchreibung von Neuwahlen gegangen werden ſoll, um nicht 
durch den Druck des Votums der Wähler die Annahme der Reformvor⸗ 
Lahr zu erzwingen. Mit dem greifen Ludwig Ko ſſuth in 

urin geht es von Tag zu Tag ſchlechter. Die Kataſtrophe wird 
ober doch durch feine ungemein zähe Natur von Tag zu Tag hinausge⸗ 
ſchoben. 


Großbritannien. 
Aus London: Die Erhöhung der Marineausgaben um einige 
60 Millionen Mark beantragt die britiſche Regierung im Parlament. Das 
Flottenperſonal ſoll um 6700 Mann vermehrt und mit dem Bau von 7 
Schlachtſchiffen 1. Klaſſe, 6 Kreuzern 2. Klaſſe und 2 Korvetten begonnen 
werden. Da die Forderung nach einer weiteren Vermehrung der 


engliſchen Marine ſchon längſt in ſehr dringender Weiſe erhoben iſt, ſo 
wird die Bewilligung dieſes Mehraufwandes kaum lange auf ſich warten 


laſſen. 
Frankreich. 

Aus Paris: Ueber das neue ſte Bombenattentat in 
Paris — am Donnerſtag Nachmittag hatte ein Anarchiſt eine Bombe in die 
prächtige Madaleinekirche werfen wollen, wurde aber infolge plötzlicher Ex⸗ 
ploſion der 5 Waffe ſelbſt zerſchmettert, während ſonſt niemand 
verletzt worden iſt, — iſt erfreulicherweiſe ſchnelle Klarheit geſchaffen. Der 
Thäter iſt ein gewiſſer Pauvels, ein 30jähriger belgiſcher Gerber, der wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe aus Frankreich ausgewieſen war und zuletzt in 
Barcelona gelebt hat. Man fand bei ihm ein Retourbillet Paris⸗Barcelona. 
Die Polizei kannte ihn längſt als einen verzweifelten Patron, hat aber 
nicht gewußt, daß er in Paris war. Man glaubte einen Augenblick in 
dem zerſchmetterten Vebrecher auch die Perſon gefunden zu haben, welche 
die bekannten Attentate in kleinen Pariſer Hotels verübte, aber dieſe An⸗ 
nahme iſt falſch. Die Unterſuchung macht wahrſcheinlich, daß Pauvels um⸗ 
kam, weil die ſelbſtthätige Kirchenthür unvermuthet auf ihn klappte, und 
die Bombe traf, die er unter ſeinem Rock am Leibe trug. So erklärt es 
ſich, daß ihm durch die Exploſion der Unterleib aufgeriſſen, das Eingeweide zer⸗ 
fetzt und Weite und Rock in die Bauchhöhle geſtopft wurden. Die Bombe 
war mit Pikrinſäure, Chlorkalk und Nietnägeln gefüllt. Pauvels hatte 
ſich ſeine Opfer unter den eleganten Damen wählen wollen, die maſſenhaft 
die Predigt des Abbes Carnet beſuchten. Die Polizei hat erneute Anar⸗ 
chiſtenverhaftungen vorgenommen, aber die Blätter ſpotten bereits darüber, 
weil die Polizei nie die eigentlichen Verbrecher findet. In der Deputirten⸗ 
kammer iſt die Einſetzung von Landgerichten für die Anarchiſten ange⸗ 
regt, damit ohne weiteres die Verurtheilung zum Tode erfol gt. 

Braſilien 

Während die Regierung in Rio de Janeiro Viktoria ſchießen läßt und 
ſich alle Mühe giebt, die Führer des Flotten⸗Aufſtandes, die an Bord 
fremder Schiffe geflohen ſind, in ihre Hand und demnächſt an den Galgen 
zu bringen, A in Südbraſilien die Regierungstruppen eine neue und 
ſchwere Niederlage erlitten. Die Aufſtändiſchen unter Kommando des 
Generals Saraiva eroberten die Feſtung Itarare, welche mit, 3000 Mann 
kapitulirte. Gegenüber dieſen Fortſchritten will der Erfolg, in der Bucht 
von Rio de Janeiro wenig beſagen. 


Provinzial: Nachrichten 


— Graudenz, 15. März. Vor der Strafkammer ſtand geſtern wieder⸗ 
um der Zimmermeiſter Eduard Grefch aus Marienwerder wegen Urkunden⸗ 
fälſchung. Der Angeklagte war geſtändig, zwei Wechſel lautend über 1000 
Mk. und 500 Mk. etwa im März 1892 dadurch gefälſcht zu haben, daß er 
ohne Wiſſen und Willen des Aeceptanten ein Accept des Regierungs- 
Sekretärs Herrn Winter darauf ſetzte. Ferner wurde durch die geſtrige 
Verhandlung feſtgeſtellt, daß der Angeklagte einen Wechſel über 400 Mk., 
ausgeſtellt zu Bialken am 7. Januar 1892, mit dem Accept des Beſitzers 
Herrn Hermann Gatz zu Schinkenberg verſehen, gefälſcht hat. Mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein Geſtändniß und ſeine damalige Nothlage wurde der Ange⸗ 
klagte zuſätzlich zu einer neunmonatlichen Gefängnißſtrafe mit noch 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. HN: 

— Marienwerder, 15. März. Ein größerer Theil der hieſigen Ars 
beitgeber konnte ſich in den letzten Tagen eine gewiſſe Uebung in der 
Martenkleberei aneignen. Der Kontroldeamte der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt der Provinz e Se Hauptmann a. D. 
Dittrich weilt ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt, um ſich von der ge⸗ 
wiſſenhaften Ausführung der einſchlägigen Beſtimmungen zu überzeugen. 
Gar mancher Drückeberger, den bisher vielleicht ein geheimes Grauen vor 
dem Lecken abgehalten haben mag, ſandte ſchleunigſt zur Poſt, um ſich 
mit dem nöthigen Vorrath an Marken zu verſehen und das Verſäumte 
nachzuholrn. Der Bedarf war ein ganz enormer, in einem bekannt ges 
wordenen Falle erreichte er die Höhe von 200 Mark. a 

— Danzig, 16. März. Durch das Fenſterputzen iſt heute wieder ein 
furchtbarer Unglücksfall herbeigeführt worden. Mittags war im zweiten 
Stockwerk des Hauſes Hundegaſſe 33, in der Wohnung der Wittwe Roſen⸗ 
berg das 20jährige Dienſtmädchen Auguſte Eantel aus Niedeck im Kreiſe 
Karthaus mit dem Putzen der Fenſter beſchäftigt. Das Mädchen hatte ſich 
einen Tritt auf den Fenſterkopf geſetzt und beugte ſich, nachdem ſie die 
innere Fläche des Fenſters abgeputzt, nach außen, um auch hier die 
Scheiben zu putzen. Plötzlich hörte die Frau, welche iu der Stube ſaß, 
einen gellenden Schrei, ſie ſah das Fenſter leer und den Tritt in den 
Hof ſtürzen. Sie eilte an das Fenſter und nun bot ſich ihr ein ſchreck⸗ 
licher Anblick. In einer Blutlache lag das unglückliche Mädchen auf den 
Steinflieſen, der Kopf war gänzlich zerſchmettert. Die Frau fiel bei dem 
ſchrecklichen Anblick ſofort in Ohnmacht. Das Mädchen verſchied nach 
wenigen Augenblicken. 

Pr. Holland, 15. März. Hinter dem durchgebrannten Bureau⸗ 
gehilfen Auguſt Otto Teichert, welcher ſich mehrere Unterſchlagungen hat 
zu ſchulden kommen laſſen, iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. Teichert iſt 
etwa 21 Jahre alt, 1,70 Meter groß, mittlerer Statur, trägt blonde kurz⸗ 
geſchorene Haare, ſowie kleinen Schnurrbart, hat blaug raue Augen, rundes 
Kinn und Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, ſpricht deutſch und polniſch 
und iſt mit dunklem Anzug und neuem dunkelbraunen Ueberzieher be⸗ 
kleidet. : g 

— Landsberg a. W., 13. März. In tiefe Betrübniß find die 
Eltern zweier hiesiger Gymnaſiaſten verſeßt worden. Es haben nämlich 
wei Tertianer vorgeſtern heimlich das Weite geſucht und ſind trotz aller 

achforſchungen bisher nicht ermittelt worden. Ein zurückgelaſſener Zettel 
beſagt, daß ſie ein anderes Leben anfangen wollen. Beide ſind etwa 14 
Jahre alt. 

— Szitttehmen, 15. März. Ein vor einigen Tagen ſtattgehabtes 

grobes Feuer jenſeits der polniſchen Grenze 85 hauptſächlich die Domäne 

erupiſchken betroſſeu. Ein Bild von dem Brandunglück kann man ſich 
machen, wenn man erfährt, daß ſämmtliches Getreide, ſämmtliche Futter⸗ 
vorräthe, 46 Kühe, 4 Bullen und mehrere Pferde ein Raub der Flammen 
geworden find, Herr Kreisthierarzt Schlieper aus Goldap war zum er⸗ 
wähnten Tage auf Antrag der Pferdebeſitzer extra hinaus beordert worden, 
um die Pferde auf ihren Geſundheitszuſtand zu unterſuchen. 

— Tremeſſen, 16. März Der „theure Kuß“ dürfte dinnen Kurzem 
den Gegenſtand einer zweiten Gerichts⸗Verhandlung bilden, da der Verur⸗ 
theilte gegen das Urtheil — bekanntlich hatte das hieſige Schöffengericht 
ihn zu 300 Mart Geldſtrafe eventuell 60 Tagen Haft verurtheilt — Be⸗ 
rufung eingelegt hat. 

— Inowrazlaw, 15. März. Nach der Städteordnung iſt zur Be⸗ 
ſchlußfähigkeit einer Stadtverordnetenverſammlung bekanntlich die Anweſen⸗ 
heit der abſoluten Majorität der Mitglieder erforderlich. Dieſe abſolute 
Majorität beträgt für unſere Stadt 13 Mitglieder, da wir durch 24 Stadt⸗ 
verordnete vertreten ſind. Bei der heutigen Sitzung nun waren bei der 
Eröffnung nur zwölf Stadtverordnete anweſend, die Verſammlung ſonach 
beſchlußunfähig. Der Vorſitzende jandte nunmehr den Boten aus, um 
dieſen oder jenen der fehlenden Stadtverordneten an ſein Erſcheinen zu 
mahnen und zur Stelle zu bringen. Als der Bote nach einer Dreiviertel⸗ 
ſtunde zurückkehrte, konnte er nur melden, daß ſeine Bemühungen erfolg⸗ 
los geweſen ſeien. Einer der fehlenden Stadtverordneten habe ſich z. B. 
nicht von einer Billardpartie trennen können, da ihm die abſolute Mehr⸗ 
heit ſeiner „Bälle“ erheblicher erſchien, als diejenige in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. Der Stadtverordnetenvorſteher konnte nur die traurige 
Pflicht erfüllen, die Sitzung wegen Beſchlußunfähigteit aufzuheben. 


Ssocales. 
Thorn, den 17. März 189. 


A „Das Alte hürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen,“ 
jagt der Dichter, und er hat in der Negel Recht. Es giebt ja 
nun aber für jede Regel eine Ausnahme, und auch die eingangs 
dieſes angeführte Sentenz läßt eine ſolche zu, die ſpeziell für 
uns Thorner von ganz eminenter Wichtigkeit iſt — die alte 
Stadtmauer an der Weichſel! — Sie will nicht ſtürzen! In 
Jahrhunderten ändern ſich die Verhältniſſe. Die Mauer, die ſ. Z. 
Schirm und Schutz für Ritter und Bürger geweſen it, iſt für 
die heutige Generation, nachdem fie jelbit in fortifikatoriſcher 
Beziehung jeden Werth verloren hat, in vielfacher Hinſicht ein 
ſchwer empfundenes, bedeutendes Hinderniß geworden. In ſani⸗ 
tärer Beziehung — und das iſt ja wohl das Wichtigſte — bildet 
die Mauer einen großen Uebelſtand für uns Thorner, und 
namentlich für die Bewohner der ſüdlichen Hälfte der Altſtadt. 
Sie hält die Sonnenſtrahlen während langer Zeit im Jahre, — 
ſo lange die Sonne noch niedrig ſteht — infolge ihrer Lage von 
Weſten nach Oſten davon ab, in dieſen Theil der Stadt einzu⸗ 
dringen; ſie hält auch gleichzeitig den Wind ab und trotz der 


günſtigen Lage nach Süden hin kann dieſer Stadttheil daher nie 1 


gehörig austrocknen und wird in den engeren Straßen — ſolange 
die Mauer ſteht — ein Brutherd für alle möglichen Sporen und 


Bazillen bleiben. — Will man die drei Thore in dieſer alten | 


Mauer paſſiren, Segler, Weißes, Brückenthor, jo läuft man 
ſtets Gefahr, von von außerhalb kommenden Fuhrwerken überfahren 
zu werden. Eine einzige ſchmale und niedrige Oeffnung in jedem 
Thor, ſowohl für den Fuß⸗ als auch Wagenverkehr, vermittelt 
den Verkehr der Innenſtadt mit demjenigen außerhalb der Mauer 
an der Weichſel, wo im Sommer täglich zahlloſe Oderkähne am 
Ufer liegen, mehrere Dampfer ihrer Be⸗ und Entladung harren, 
wo die Uferbahn jährlich ca. 8000 Waggons befördert. Dieſer 


ruſſiſche Handelsvertrag angenommen iſt, ſich noch bedeutend 
ſteigern wird, muß durch dieſe drei genannten Thore geleitet 
werden, die ſo klein ſind, daß, wie weiland die Trojaner bei 
Einbringung des hölzernen Pferdes, die Thorner ihre Thore auch 
hätten einreißen müſſen, wenn ſie, wie beabſichtigt, die Maſchinen 
für die neuen ſtädtiſchen Waſſerwerke durch erſtere und durch die Stadt 
Hätten führen wollen. — Der Spazierweg vor dieſen Thoren an der 
Weichſel, der ſo ſelten günſtig liegt, weiler gegen den Nordwind gänzlich 
geſchützt iſt, wird heuteam Tage nur ſehr wenig beſucht, weil der herrliche 
Blick über die Weichſel einerſeits durch den unſchönen Anblick auf 
die alte ſtützen⸗ und winkelreiche Mauer andererſeits beeinträchtigt 
wird, der Theil des Weges aber zwiſchen dem Meißen: und 
Brücken⸗Thore überdies nur gedacht werden kann, da er durch 
aufgefahrene Wagen ꝛc. ſeit Jahren vollſtändig verſperrt iſt. Des 
Abends iſt dieſer ſchöne Weg noch ſchwächer beſucht, weil er in 
ein unheimliches Dunkel gehüllt iſt. — Nun denke man ſich die 
Mauer fort, denke ſich ſtatt ihrer, die namentlich Abends einen 
ſehr triſten Eindruck macht, elegante Häuſer — weshalb nicht? 
— mit Abends hell erleuchteten Läden, mit hin- und herwogendem 
Verkehr, davor einen ſchattigen Spazierweg mit dem herrlichen 
Blick über die Weichſel, die Eiſenbahnbrücke, die Kämpe des Bähn⸗ 
hofterrains mit ſeinen vielen Lichtern am Abende! und — ich 
glaube nicht zu viel zu ſagen — ſelten dürfte ſich in Deutſchland 
eine Stadt finden, die ſich ſolcher herrlichen Punkte rühmen könnte! 
Unfer altes Thorn moderniſirt ſich jetzt in ſchnelem Tempo, und 
auch für die alte Stadtmauer an der Weichſel wird hoffentlich 
bald die letzte Stunde ſchlagen! Es gilt nur, dieſen Wunſch der 
Bürgerſchaft, dem ſich wohl auch der Magiſtrat anſchließen, und 
den hoffentlich auch die hieſige Königliche Kommandantur ſ. Z. 
befürworten wird, laut und beharrlich zu äußern, und ſo lange 
damit fortzufahren, bis dieſer Wunſch zur Kenntniß des kaiſer⸗ 
lichen Beſuchs gelangt, den Thorn im Herbſte zu beherbergen 
die Ehre haben wird; und alsdann wird es wirken, wie die Po⸗ 
ſaunen vor Jericho. Die alte Kokette freilich an der Weichſel 
denkt noch nicht an ihr Ende; hat ſie für dieſes Frühjahr doch 
friſche roſa Schminke aufgelegt, aber dadurch täuſcht ſie niemanden. 
Fort mit ihr! Sie hat ſich überlebt. — Möge Thorn die jetzige 
günſtige Gelegenheit, für den Abbruch der Mauer erfolgreich zu 
wirken, nicht unbenützt vorbei gehen laſſen; ſie kommt vielleicht 
ſo bald nicht wieder! Hoffen wir auf Erfolg, damit: „Das 
Alte ſtürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen!“ 

Der Kaiſer über eine oſt- und weſtyreußiſche Ranalverbiadung. 
Von einem oſtpreußiſchen Theilnehmer an dem Diner bei dem 
Landwirthſchaftsminiſter, welchem auch der Kaiſer beiwohnte, 
erfährt die „K. Hart. Ztg.“ Folgendes; Der Kaiſer ſprach über 
die See⸗ und Waſſerſtraßen des Landes und betonte, daß ſeine 
Vorfahren ſchon eifrig beſtrebt waren, durch Schiffbarmachung 
der Ströme und Flüſſe ſowie durch Anlage von Kanälen des 
Landes Wohl zu beſſern und zu heben. Als Herr von Heyden 
den Gaſt aus Ostpreußen gewahrte, machte er den Kaiſer auf die 
in dieſer Provinz vorhandenen großen Seen und deren noch 
immer mangelhafte Verbindungen unter einander und bis zur 
Oſtſee hin aufmegkſam. Der Kaiſer ging ſofort auf dieſen 
Geſprächsgegenſtand ein und äußerte ſein lebhaftes Intereſſe an 
der Ausführung gerade dieſes Projektes. Nachdem der Miniiter 
noch darüber reſerirt hatte, daß es ſich um Anlage und Erweiterung 
von Kanälen handele, die eine Waſſerſtraße von der Weichjel 


E e, heute ſchon erhebliche Verkehr, der, nachdem nunmehr der 


durch die Maſuriſchen Seen bis Angerburg und von da 


nach dem Pregel herſtellen, äußerte der Kaiſer ſeinen Wunſch 
dahin, daß ihm von den Miniſtern möglichſt bald Pläne und 
Koſtenanſchläge, welche dieſes Projekt betreffen, vorgelegt werden 


möchten. 

— Ja Folge des Geltändniffes des hingerichteten Mörders 
Malinowaki hat der Vertheidiger ſeines Genoſſen Kopiſteckt, Rechts⸗ 
anwalt v. Padledzki, den Antrag auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens geſtellt. Durch öffentliche Aufrufe ſoll Kopiſtecki, der zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, ſich derſelben 
aber durch die Flucht entzogen hat, erſucht werden, ſich ſelbſt dem 
Gericht zu ſtellen. 

— Zum Bellen des Ruffhäuferdenkmals ſoll, wie der Kaiſer 
beſtimmt hat, am Geburtstage des Kronprinzen, 6. Mai, in Ber⸗ 
lin ein großes hiſtoriſches Konzert ſtattfinden, ausgeführt von 
den Muſikkorps des 1. Badiſchen Leib⸗Grenadierregiments Nro. 
9, des 1. Garderegiments z. F. und des Garde⸗Küraſſierregiments. 
Zu dem Konzert werden Deputirte von allen Kriegervereigen 
anweſend ſein. 

np Einftellung dee Eigjäbrig-Ceeiwilligen. Durch Verfügung 
des Königlichen Kriegsminifteriums find im Bereiche des 17, 
Armeekorps nachbezeichnete Regimenter beſtimmt worden, welche 
zum 1. April d. J. Einjqährig⸗Freiwillige einſtellen dürfen: Geena⸗ 
dier⸗Regiment König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 in Danzig 
und das Infanterie⸗Regiment Nr. 141 in Graudenz. 

— Oper. Morgen (Sonntag) Abend beginnt das Breslauer Opern⸗ 
Enſemble unter der Direktion des Herrn Emil Huvart ſein Gaſtſpiel im 
Vittoria⸗Theater mit der Lortzingſchen Oper „Der Waffenſchmied.“ Wie 
wir vernehmen, befinden ſich in der Geſellſchaft recht tüchtige Solokräfte, 
auch verfügt Herr Direktor Huvart über einen trefflich geſchulten Chor, 
ſodaß wir nicht unterlaſſen wollen, auf die morgige Eröffnungsvorſtellung 
hierdurch nochmals aufmerkſam zu machen. 

o Ueber die Knaben -Mittelſchule eritattet Herr Rektor Linden: 
blatt einen Bericht für das Schuljahr 189394, aus welchem wir 
folgendes entnehmen: An Stelle des penſiontrten Herrn Lehrer 
Rogozinski, welcher durch Krankheit an der Fortführung ſeiner 
Lehrthätigkeit verhindert iſt, wird mit dem neuen Schuljahre 
Herr Julius Klink aus Pagelkau ſeine hieſige Amtsthäligkeit be⸗ 

innen. Herr Zeichenlehrer Groth übernimmt nach einer Zuge⸗ 
örigfeit von 1%, Jahren die Zeichenlehrerſtelle am Gymnartum, 
Durch den Tod verlor die Mitlelſchule die Schüler Kunitz und 
Guiring, die Gemeindeſchule die Schüler Schäfer, Beyer und 
Baumann. Wegen der für das folgende Schuljahr vorauszu⸗ 
ſehenden Ueberfüllung der III. Klaſſe der erſten Gemeindeſchule 
(bisher Knaben⸗Elementarſchule) wurde auf Antrag des Rektors 
von den ſtädtiſchen Behörden zum 1. April d. J. die Theilung 
dieſer Klaſſe und die Errichtung einer neuen Lehrerſtelle be» 
ſchloſſen, welche durch Herrn Dorn beſetzt werden wird. Behufs 
Beherbergung der betreffenden Klaſſe wurde wieder ein Zimmer 
außerhalb des Hauptgebäudes, und zwar in dem Hauſe Neuſt. 
Markt 17, gemiethet, in welches aus ſchultechniſchen Gründen die 
Klaſſe VIa der Mittelſchule verlegt werden wird, ſo daß von 
Oſtern an die 25 Klaſſen der ſtädt. Knabenſchulen auf 4 vers 


ſchiedene Gebäude vertheilt fein werden. Daß der Leiter der 
Schulen bei dieſer Sachlage keine Garantie für den ordnungs⸗ 
mäßigen Unterrichtsbetrieb übernehmen und für etwaige Unregel⸗ 


© henier. Das ſerumſchmidt'ſche Schauſpiel-Enſemble be; 
endet morgen ſein hieſiges Gaſtſpiel, und zwar findet des Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr eine Kindervorſtellung „Die 3 Haulemännchen“ 


mäßigkeiten nicht veranwortlich gemacht werden kann, liegt auf; ſtatt, während am Abend die Geſangspoſſe „Der Tanzteufel“ zur Auf⸗ 


der Hand. Es ſei außerdem wieder hervorgehoben, wie beſchränkt 


führung gelangt. Wir machen auf dieſe Abſchiedsvorſtellungen 


der Raum im Hauptgebäude ift: Es iſt jeit Jahren kein Konfe⸗ hierdurch empfehlend aufmerkſam. 


renzzimmer mehr vorhanden, ebenſo fehlt ein Zimmer, in welchem 
die Lehrer ſich während der Pauſen aufhalten können, die Schränke, 
in denen die Lehrmittel aufbewahrt werden, ſind verſtreut in ver⸗ 
ſchiedenen Zimmern, zum Theil auch auf Korridoren, nothdürftig 
untergebracht und meiſt ſo vollgepfroft, daß eine überſichtliche 
Ordnung kaum mehr herzuſtellen iſt, wodurch die Benutzung 


der Lehrmittel unendlich erſchwert wird; Platz zur Auf⸗ 
ſtellung weiterer Schränke iſt überhaupt nicht mehr vor⸗ 
handen; die Mehrzahl der Klaſſenzimmer iſt ſo klein 


und mit Schülern ſo angefüllt, daß bei unerwartet eintretenden 
Behinderungen von Lehrern die Vereinigung zweier Klaſſen in 
einem Zimmer unmöglich iſt; die Schüler können nicht immer 
gleichmäßig auf die Parallelklaſſen vertheilt worden, wodurch viele 
Unzuträglichkeiten entſtehen; einen Singſaal beſitzt die Schule 
nicht; als ſolcher muß die Aula verwendet werden, in welcher im 
Sommer nach 12 Uhr infolge des durch 5 große Fenſter ein⸗ 
dringenden Sonnenſcheines der Aufenthalt faſt unerträglich iſt. 
Alle dieſe unhaltbaren Uebelſtände laſſen die ſchleunige Inangriff⸗ 
nahme der Erbauung eines eigenen Gebäudes für die Erſte Ge⸗ 
meindeſchule als unabweisliches Erforderniß erſcheinen. An der 
Mittelihule waren am 1. März d. J. 575 Schüler vorhanden, 
darunter 375 evang, 139 !athol., 61 jüd., an der Erſten Gemeinde⸗ 
ſchule 480 Schüler, darunter 200 evang, 271 kathol., 9 jüd. 
Das neue Schuljahr beginnt für die Gemeindeſchule am 29. 
März, für die Mittelſchule am 5 April. 

— Die Staatslotterie in Preußen wird in dlefem Jahre ihren 100- 
jährigen Geburtstag feiern, nämlich inſofern, als ſie am 20. Juni 1794 
durch einen Erlaß geregelt und ihre Veranſtaltung von der Regierung 
übernommen worden iſt. In der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts wurde 
die Lotterie vorwiegend bekaͤmpft, während in der zweiten Hälfte der Wider⸗ 
ſtand ſich abſchwächte. Vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, 
ergiebt ich, daß in ganz Deutſchland in den Staatslotterien 575 000 Looſe 
jährlich geſpielt werden mit einem Einſatz von rund 150 Millionen Mark. 
Angenommen, daß das Loos von zehn Perſonen geſpielt wird, ſo folgt, 
daß 5 750 000 Menſchen ſpielen. Rechnet man, daß vielleicht 750 000 
Teilnehmer Ausländer find, danu verausgabt doch noch von den 5 Mill. 
deutſcher Spieler im Durchſchnitt jeder jährlich 26 Mark. Und dieſe ſelbſt 
aufgelegte Steuer büßen die meiſten voll ein; einige erhalten den Einſaß 
zurück, nur ganz wenige erhalten einen Gewinn, der bei der Leichtigkeit, 
mit der er erworben iſt, meiſtens volkswirthſchaftlich auch keinen Nutzen 
bringt. i Braunſchweig bezieht etwa 10 Prozent ſeines geſammten 
Staatseinkommens ans der Lotterie. 

b ui Die von Unteroffizieren auf Grund 12jähriger Dienſtzeit erwor⸗ 
enen, von ihnen jedoch wegen Ablebens nicht erhobenen Dien ſt⸗ 
prämien (1000 Markt) dürfen, wie die Blätter melden, den Hinter⸗ 
bliebenen ausgezahlt werden, wenn ihnen das Anrecht auf die Gnaden⸗ 
löhnung zuſteht. Dieſes Anrecht ſteht beſtimmungsmäßig nur der Wittwe 
und den ehelichen Nachtommen zu; es kann aber auf Anſuchen auch 
Eltern, Geſchwiſtern, Geſchwiſterskindern oder Pflegekindern, deren Ernährer 
der Verſtorbene geweſen it, zugeſprochen werden, wenn ſie in Bedürftigkeit 
hinterblieben, oder wenn der Nachlaß zur Deckung der Koſten der leßten 
Krankheit und der Beerdigung nicht ausreicht. Hierbei wird der Begriff 
„Ernährer“ nicht darauf beſchränkt, daß der Verſtorbene allein und der 
Verſorger dieſer Verwandten war, ſondern es wird für Einräumung des 
Anſpruchs auf die Gnadenlöhnung und damit gegebenenfalls auch auf die 
Dienſtprämie für genügend erachtet, wenn er in weſentlichem Umfang zum 
Lebensunterhalt derſelben beigetragen hat. 
m Für Gaſtwirthe. Daß auch ſog. Stammgläſer (ſelbſt mit dem 
Namen des Eigenthümers verſehen), die zur Verabreichung von Getränken 
in Wirthſchaften ausſchließlich an den Stammgaſt dienen, auf ihren Soll⸗ 
a geaicht bezw. mit dem Füllſtrich verſehen ſein müſſen, entſpricht der 
nötipregung der höheren Gerichte. Sie gehen davon aus, daß das 
die fig elch vom 20. Juli feinen Unterſchied macht zwiſchen Schankgefäßen, 
ir r das Publikum beſtimmt find, und ſolchen, die nur dazu dienen 
2 en, das Getränt einem beſtimmten Gaſte — dem Eigenthümer eines 
laſes — zu verabreichen. Eine Ausnahme von dieſen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bilden aber, worauf neuerdings aufmerkſam gemacht wird, 
. denen Wirthe an Mitglieder ihres Hausſtandes oder ſonſt ohne 
12 25 8 „bertränte verabreichen. weil dies nicht im Wirthſchaſtabetriebe 
Straß 1 1 verhält es ſich beim Verkauf von Getränten über die 
850 on 5 er Käufer das Getränk nicht in der Wirth ſchaft ſelbſt ge⸗ 
baſſelbe alſo nicht unmittelbar an den „Gaſt“ verabreicht 


wird. 
— Jeder in einem land⸗ oder forſtwirihſchaftlichen Betriebe vor⸗ 
de Unſall, durch welchen eine Perſon getddtet wird oder eine 
Körperverletzung erleidet, die eine Arbeitsunfähigteit von mehr als drei 
bei der zur Folge hat, iſt nach dem Reichsgeſetz innerhalb 2 Tagen ſowohl 
ei der Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher als auch bei dem Kreisausſchuß) 
auf dem vorgeſchriebenen Formular anzumelden und die Verſpätung oder 
Unterlaſſung der Anmeldung iſt mit einer Strafe bis 300 Mark bedrohr. 
nn letzterer Zeit iſt eine Anzahl von Unfällen entweder zu ſpät oder gar⸗ 
nicht angemeldet, ſo daß die Beſtrafung der Betriebsunternehmer hat her⸗ 
beigeführt werden müſſen. Es wird deshald wiederholt auf dieſe Beſtim⸗ 
mung aufmerkſam gemacht. 
O Ruſſiſche Krebſe. 


8 Die ruſſiſchen Südweſtbahnen gedenken jetzt 
beſondere Waggons für den Transport von en eingabe, dee 
Anregung hierzu iſt durch die Geſuche zahlreicher Handeltreibender aus dem 
Gebiete der Dnieſtr⸗Mündung geſchehen, welche darauf hinweiſen, daß 
Krebſe ſich mit großem Nutzen exportiren ließen, während dieſelben au Ort 
und Stelle ſo gut wie gar keinen Nutzen hätten. Der Dnieſtr beſitzt den⸗ 
ſelben ſchmalſcheerigen Krebs wie die Weichſel. Dieſer Krebs, welcher an 
Güte feinen Vergleich mit dem breite Scheeren tragenden Oderkrebs aus⸗ 
50 wird in Folge der Krebspeſt, welche das Odergebiet ſchwer geſchädigt 
ja ‚aahienhaft auch in Deutſchland eingeführt. In Paris weiß man ſehr 
rs 1125 Oderkrebs, als deſſen Krone der Weidekrebs gilt, zu ſchätzen und 
beffer 8 85 minderwerthigen öſtlichen Bruder zu unterſcheiden, jedenfalls 
„als in der Heimath des Oderkrebſes. 


Bekanntmachung 


uszug aus dem Geſchäftsberi ä 
S . em Geſchäftsbericht der ſtädt. 
18095 fe hierſelbſt für das Rechnungsjahr 


Oeffentliche 


Dienſtag, den 20. 


Die Sparei 
2075410 einlagen betrugen Ende 1892 
075412,10 k., im Jahre 1893 wurden neu 


ei l 10 werde ich vor der Pfandkammer des 5 2 
ENDLOS, Nee ae. age ene ee et den. 07 09 (1 
dae, a deen e eine, ZSrülfchke vr. Bionutta, 

ſcluſe enden der Spüre e nen un Jahres⸗ öffentlich meiſtbiefend gegen baare Zah: Direktor. (824, 
540285, hümsbar angelegt: in Hypotheken] lung verfieigern. (4198) Gere teſtr, 33 1 Treppe | Eine 

M. zum Tale, in Inhaberpapieren 1186150] Thorn, den 17. März 1894. 4 Zimmer, Küche u. ſ. w. vom 1. April 1. Etage, 4 


M., gegen gesturſe am 30. 12. 93 1176248,45 

nſtituten wpechſel 84185 M., bei öffentlichen 
der dieſerveſond Korporationen 349067,11 M., 
Mart. nds beträgt Ende 1898 101005,42 


Zwangsverſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr, 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
effentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Sprauden, Kr eis Marien⸗ 
werder, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor v. Homeyer zu 
Mewe] Stelle zu Portſchweiten, Kreis Stuhm, kathol. (Kreis- 
ſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle zu Gr. Waplitz, Kreis 
Stuhm, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle 
zu Grünfelde, Kreis Stuhm, kath. (Kreisſchulinſp. Dr. Zint zu 
Stuhm) Stelle zu Oſſettno, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange zu Neumark.) 


Lufttemperatur heute am 17. Mä : 
R. Wärme emp 0 März 8 Uhr Morgens 


Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtan d 2,30 Meter. 
CC ˙ AAA K.... . 
Vermiſchtes. 

Bei Bahnhof Grunewald bei Berlin entgleiſte am Mittwoch 
der Sangerhauſen⸗Berliner Güterzug, wobei 11 Wagen völlig 
zertrümmert wurden. Menſchen ſind nicht verletzt worden. — 
Niedergebrannt iſt in Warſchau das Kaiſerliche „Kleine Theater“ 
(eine Operettenbühne). Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. — Zwiſchen Iniſt und Ropen entgleifte auf der Arl⸗ 
bergbahn in Folge eines Felsſturzes ein Laſtzug. Sieben Wagen 
wurden zertrümmert, 2 ſtürzten in den Inn. — In Leipzig 


4 Grad 


hat ſich der Kaufmann Buckiſch mit ſeiner Frau (fie hatten ſich! 


erſt im Oktober verheirathet) vergiftet. Beide befanden ſich in 


vollem Hochzeitsſchmuck. Ueber die Motive der That iſt noch 
nichts bekannt. 


Ein amüſantes Mi 
längſt auf der britiſchen Flottenſtation zu Hongkong. Eines Sonn⸗ 
tages lief ein britiſches Dampfſchiff in den Hafen von Hongkong 
mit umgekehrter Flagge ein. Das heißt in der Zeichenſprache des 
Seemannes: „Meuterei an Bord“. Sobald die übrigen Kriegs⸗ 
ſchiffe es bemerkten, wurden die Kutter hinabgelaſſen und mit bis 
an die Zähne bewaffneten Matroſen gefüllt. Von allen Seiten 
ſchoſſen ſie auf den neuen Ankömmling zu. Die Kutter ſtellten 
eine Art Wettfahrt an, wer am erſten eintreffen würde, mochte 


das nun engliſche Luſt am Sport oder tiefes militäriſches Pflicht⸗ 


gefühl ſein. Faſt hätten ſie ſich gegenſeitig angerannt. Als ſie 
am Schiff angekommen waren, ſchrien ſich deſſen Offiziere und 


Mannſchaft heiſer vor lauter Freude und Wonne über die vor⸗] Weichſel: 


zügliche Ruderleiſtung. Halb todt taumelten die Blaujacken der 
Kutter ſchließlich auf das Schiff, um es mit den Meuterern auf⸗ 
zunehmen. Die Beſatzung hingegen ließ die Ankömmlinge hoch⸗ 
leben und bot ihnen nach Seemannsart einen guten Trunk an, 
da die Fahrt doch eine anſtrengende Parthie geweſen ſei. Die 
Kuttermannſchaft wußte gar nicht, was fie daraus machen follte, 
„Wo iſt Meuterei?“ fragte der Befehlshaber derſelben. „Meuterei? 
Auf un ſerem Schiff iſt keine Meuterei. Wir leben alle in der 
beſten Eintracht.“ — „Wozu habt Ihr Euch denn jo heiſer ge⸗ 
ſchrien? Wozu wolltet Ihr uns denn?“ — „Wir glanbten, heute 
wäre Regatta in Hongkong und ließen die Sieger hochleben.“ 
Nachdem ſich der Befehlshaber der Kutter von ſeinem grenzloſen 
Erſtaunen erholt hatte, deutete er mit dem Finger auf die um⸗ 
gekehrt wehende Flagge. „Der verwünfchte Schiffsjunge!“ ſchallte 
es ihm entgegen, „der Bengel macht es immer ſo, wenn wir ihm 
nicht auf die Finger ſehen. Wir wollen ihm aber eine Tracht 
Prügel geben.“ 

Die millionenreichen Pankee⸗Töchter wollen gern 
Fürſtenkronen in ihre Leibwäſche ſticken laſſen und Madame la 
Princeſſe heißen, aber wenn fie dieſen Titel einmal erkauft haben, 
machen ſie ſich wenig aus dem Fürſten, ihrem Gemahl. Das be⸗ 
wies unlängſt eine Tochter des Nähmaſchinenfabrikanten Singer, 
deren Mutter in zweiter Ehe einen Tenor geheirathet hatte, nach⸗ 
dem der Sangeskundige für gutes Geld zum päpſtlichen Herzog 
vorgerückt war. Die Tochter wollte noch höher hinaus, ſie heirathete 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 117. 3. 94.16. 3. 94. 
den Sprößling eines alten franzöſiſchen Fürſtengeſchlechts und ließ fih| e 


nach zwei oder dreijähriger Ehe von ihm ſcheiden. Das gleiche thut 
jetzt die Stieftochter des Petroleum⸗Millionärs Mackay. Sie hatte 
einem neapolitaniſchen Fürſten Colonna die Hand gereicht und ihm 
die nöthige Mitgift zugebracht, um ſein verblaßtes Wappen wieder 
vergolden zu laſſen. Gegenwärtig weilt ſie mit ihren drei kleinen 
Kindern in einem Verſteck und läßt in Paris die Scheidungsklage 
vorbringen. Das zuſtändige Gericht erklären ſich für inkompetent 
weil Fürſt Colonna noch immer Italiener iſt. 

Unter den ruſſiſchen Bauern herrſchen mitunter recht 
ſonderbare Begriffe über die Stellung der Frauen. Die Charſowſche 


Gouvernementszeitung, ein amtliches Organ, berichtet über ein ganz Roggen: 


ordnungsmäßiges Kaufgeſchäft, deſſen Gegenſtand eine verheirathete 
Frau war. Im Dorfe Nikolajewka beſchloß der Bauer Maxim 


Litwinow feine Ehefrau zu veräußern. Er ermittelte auch bald einen | Rüböt : 


Liebhaber in der Perſon des Bauern Kalita Lukjanow mit dem er 
ſich nach längerm Handeln auf den Preis von 160 Rubeln einigte. 
Mit dem Verkaufsſchein begaben ſich die beiden Biedermänner zum 
Gemeindeälteſten und baten um die erforderliche gefegliche Beglau⸗ 
bigung. Dieſelbe konnte ihnen nun zwar, Mangels eines bezüg⸗ 


ßverſtändniß ereignete ſich une; 


lichen Geſetzes, nicht ertheilt wurden, aber der Handel wurde des⸗ 
halb nicht rückgängig. Man begnügte ſich mit dem Austauſch von 
Quittungen und das Weib Litwinows wanderte zu Lutjanow. Nun 
wäre es vorausſichtlich alle Zeiten fo gebliebeu, wenn nicht dem 
Verkäufer dir Sache leid geworden wäre. Er vermißte ſeine Frau 
zu ſehr und bot daher eines Tages dem Käufer derſelben die 190 
Rubel wieder an, — ſeine Frau zurückfordernd. Dieſer war auch 
nicht abgeneigt, das Geſchäft zu machen, aber beide Bauern hatten 
die Rechnurg ohne die Frau gemacht. Dieſe wollte von ihrem 
rechtmäßigen Manne nichts mehr wiſſen. Durch eine Klage, die er 
gegen ſie erhob und in welcher er ihre Rückkehr forderte, kam die 
Sache an den Tag; das Gericht entſchied aber zu Ungunſten des 
Mannes und die Frau verbleibt beim Käufer Lukjanow. 


Eigene Drath-Nachrictzten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 17. März. (Eingegangen 6 Uhr 14 
Minuten.) Der Kaiſer verlieh heute dem Reichs⸗ 
kanzler die Kette zum Hausorden von Hohenzollern, 
dem Staatsſekretär Marſchall das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens, dem Geſandten Thielemann 
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit Sternen. 

Berlin, 17. März. (Eingeg. 6 Uhr 45 Min.) 
Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag tritt am 20. 
März, Morgens 8 Uhr, in Kraft. 

Warſchau, 17. März. e 4 Uhr 3 Min.) Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,34 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warn s dor f, 16. März. Seit heute Nacht iſt heftiger 
Schneefall eingetreten; die Züge können nur mit großen Verſpätung en 
verkehren. 

Lemberg, 16. März. Bei der Station Supatin ſtießen ein 
Perſonen⸗ und ein Güterzug zuſammen. Verletzt ſind vier Bahn⸗ 
drei Poſt⸗Bedienſtete und fünf Paſſagiere. Beide Lokomotiven und 
drei Waggons wurden zertrümmert. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Thorn, den 17. März . 2,30 üder Null 
u Warſchau den 14. März 2.00 „ 
„ Brahemünde den 16. März „ 
Brahe: Bromberg den 16. März. . 540 „ „ 


1 — — 


Handels nachrichten. 
Danzig, 16. März. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 112/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 111 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 109 Mk. tranſit 84 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. 
inländ. 109 M. unterpolniſch 84 M. tranjit 88 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 49% Mk. Gd. nichteonting 29 
M., Gd. kurze Lieferung 30% März⸗April 30½ Mk. Gd 


” 


Thorn, 17. März. 
Wetter regneriſch. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr flau, 13 1fd. hell 126 Mt. 133 34pfd. hell 127/28 Mk., 
131pfd. hell, aber bezogen 119 M. 
Roggen ſehr flau, 121 2254. 104 et., 127 28pfd. 105106 Mk. 
Gerſte feine Vrauw. 138/45 Mk. 
Erbſen Futterw. 12022 Mk., Mittelw. 135/38 Mk. 
Hafer 130/137 Mk. 


Tetegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 17. März. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 
Wechſel auf Warſchau kurz . 


Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,60 87,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 101,40 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 5 107,60] 107,70 
Polniſche Pfandbriefe Alla proc. . 66,90] 66,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,70 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,60 97,50 
Disconto Commandit Antheile. 191,75] 192,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,99 166,80 
Weizen: VCC 1 8 142,.— 141,75 
re KETTE ̃˙ K 144,— | 143,75 

loco. in New Your h. 1 62, 62, % 
1717... A ER 120,— | 120,— 

ai. 125,20 124,50 

% U 126,—| 125,25 

Juli. * / 126,70 126,— 
April⸗Mai a ‚| 44,20 
ktober. 44,70 45,30 
Spiritus: 50er loco. 50,600 —.— 
eee 30,90 30,90 
März. 34,80 34,90 
Malen di ag u 35,60| 35,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


— nn 


Bahnhof Schönſee bei Chorn. 

Staatl. conceſſ. Militärpädagogium, 
Vorbereitung fur das Freiwilligen⸗ 
Examen, die höheren Klaſſen der Lehr⸗ 
anſtalten und Poſtgehülfen⸗Prüfung. 


d. MS, 


zu vermiethen. 


Srüerftcape 17 Tut ein einſſit. 
Vorderzimmer für 15 Mark pro 


Gleichzeiti rc Me ; Monat zu haben. (1185) können und 
can das abgeht 1 me * 5 Dienftag, den 20. d. Mis, Geſ. kl. mbl. Stube m. ſep. Eing. Of. m. nen- u. 
b. Iggen für E e e. Ari Vormittags 10 Uhr, Preis erb. sub J. K. an Exp. d. Th. Ztg. 
lassen o fr 15 7 lang in unſerem Spar⸗ ger — ae — — —.— — Koe aße I 2 kl. Wohnungen | Wohnung 
ausli . i tni önigl. Lan ebäudes hierſe ; 55 
ae ung Helen den Juseſſunn 1 3 je 2 Zimmer, Küche und Keller 


Richtigf, durch Einſicht des Kontenbuches die 
Thorn ihrer Sparkaſſenbücher feitzuftellen. 
„den 14. März 1894. (1193) 


Der Magiftrat: 


Hzirit taillen, ſowie einen Poſten 
ume: Straße 35 iſt eine Woh⸗ igarren 
Zubehör und Zimmer, Entree, Küche öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


Apri Waſſerleitu teigern. 
Thon De 0 (668 1. [ung verfteig 
L. B. Dietrich & So 


el 


1 faſt neues Repoſitorium mit 
Aufſatz, Jeiſernen Ofen, 150 

laſchen Cognac, 130 Fla⸗ 
chen Rum, ca. 100 Trieot⸗ 


9) Thorn, den 17. März 1894. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


zu vermtethen. Winkler. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 


behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 


(4197) [Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bäckerſtraße 37 bei 
(1159) L. Kirstein. 


ſtraße 16. 


5 Nr. 15. 

bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 


3 3 immer u. & 

u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
Eine Stube zu vermietden. 

err 


Bäckerſtraße 6. 
5 5 haft. Wohnung, 
immer, Badeſtube und 


Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Walch» 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 


Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


April verſetzungsh. z. verm. Seglerſtr. 3 p. 


Mb, See mit and 
0 


hne Penſion zu haben. Brücken 


Eine Familienwohnung, 4 Zim- 
mer, Zubehör u. Gartenland, p. 1. 
April zu vermiethen Kulmer Vorſt. 50. 


Pensionäre 


Dis von der Druckerei der „Ost 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


utree, helle Küche 


auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 


Zim. Rab., Jubeh. v. 1. 


Zu erfr. 1 Tr. r. 


Laden⸗Näumlich leiten 
ſind per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Siegfried Danziger. 
2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer 

ulmerſtraße 6, part. 

Ebi größere tlienwohnung ti 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr 

u einger. ohnungen 
2 große Stuben, helle Küche Reler 
Wafjerleitung u. Waſchküche v. fof. od, 
ür ruhige Miether. Ein J. nebit Rab. 
Kch. Stall Bdr. n. Garten z. v. f. d. Pr. v. 
150 M. Culmerv. Hepnſtr. 32. L. Käthner, 

Folger am 11. d. N. zugefügte grobe Be⸗ 
nden freundliche leidigung widerrufe ich hiermit reumüthig. 
Aufnahme (792) hee den 15. März 1894. 


ob. 4. verm. Brückenstr. 22 bei Röhr. 
ulmer (Marktecke) iſt die 2, 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 
e ſofort zu vermiethen. 
Borchardt zu vermiethen. (1140 
1. April z. verm. Bäckerſtr. Nr. 3. 
ie dem Töpfer Ferrn August 
Kulmerſtraße 28 1 Tr. (1199) Caroline Betehl. 


\ 


Fr IETTREREEETISRENT Vietoria⸗Theater. 1 Center. Schühenbans, 


Direktion: H. Krummschmidt. 


er a. 1, Venen nme, a 


sowie Direktion Emil Huvart. De 1 = 1101 

8 23 2 — Lortzing’s treffliheDper : er anzteu e A 

uam Gloset- 1 Badeeinrichtungen mm Der Waffenſchmied von Worms. Große Operettenpoſſe in 4 Akten 
rg —.— ee ee en F Montag: Martha, oder der Markt in Richmond. von Mannstädt. 
f 7 8 Dienfing: Cavalleria Rusticana. Nachmittags 4 U 


r: 
ietauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 51 2 f 
“= 1 nächſte Vorſtellung iſt erſt am 1. Oſterfeiertage. Gr. Alnder - Vorfiellung 


Vorverkauf der Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von Duszynski: 8 5 
Logen 2 M., 1. Parquett 1,75, 2 Parquett 1, 0, Sperrfis 1 M, Part. 50 Pf. Die Haulemännchen. 


Mocker- Thorn, Telephon Nr. 3. W Lambeck tor 4 O88. 20,1. Part, 19.2 Perg. 15, Svelg 10 . Grosse Pantomime. 
8 fr NN ele a 


1 
5 Der luſtige Barbier. 
Die Direktion. 


Kirchen-Konzert 
in der Altst. evang. Kirche 


am Gründonnerstage, d. 23. März, 
Abends 7% Uhr, 


gegeben vom Org. Korb unter freued- 
licher Mitwirkung hiesiger räfte. 

Eintrittskarten à 75 Pf., Familien- 
5 billets für 3 Personen 2 M., dieselben 
„für 4 Personen 2,50 M. zu haben in 
der Buchhdlg: des Hrn. Schwartz, 


Langjährige Erfahrungen - 


und dadurch red re erh ee 
Selbstfabrikation — gste Preise, . 4 
Weitgehendste Garantie. Zur C onfir mation 


en 1 8— 75 ˖ ie ahl i 
n DOoulante Bedingungen. empfehle meine reiche Auswahl in 


I 85 Geschenk-Büchern, 


Mit Kostenanschlägen und? Auskunft stehen zu Diensten. 
(aus der geistlichen und weltlichen Litteratur) 


in versehiedenen Grössen und Preislagen. 


Glückwunschkarten 


zur Confirmation und zu Ostern. 


Il 
eee 


A, Baermann 


Malermeister, 


VRR 
u n 


Thorn, Strobandstr. 1 7. 2 Wa liter Lambeck in der Wohnung, des Concertgebers 
1 We er N 15 (Brombergerstr. 46) und im Kauf- 
Empfehle bei vorkommenden Bedarf SP Buchhandlung. laden der Frau Sezyminski neben 


Ta pe ten, der Altst. Kirche (1145) 


welche ich um das lästige Auswählen zu 
ersparen, in reichster Auswahl der heuti- 
gen Geschmacksrichtung in Muster und 
Farbenton entsprechend, am Lager halte. 


= 8 e TAN ERSETZEN a 0 ie 4 
e SEI SINSTE SIERT EBTESTESTEBFENTCHIESTENGN 
ne — — — Programm. 


1. Festintroduction (f. Orgel von Brosig. 
SS 2. Arie a. d. Matthäus-Passionsmusik: „Ich 
* 22 will Dir mein Herze schenken“ v. S. Bach, 


. 3. „Miserere“ von Allegri und „Ave verum“ 
—.—. 1 \ . FA B RI K. von Mozart, nach Bear, 
55 au: 0 . N 0 5 Er ER 77% N SE 4 „Ave Maria“ von Cherubini, 
F acaden-Anstı ich N EN = 8 8 6 1 9 Spiritus-Handel, 5, 4 Adagio f Violine u Orgel von Spohr. 
unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 4 ! 4 5 \ N BERG } ‚Kein r b. Megie (eigene Bearbeitung) von Ernst, 
. I € . N 6. Arie a d. Messias: „Ich weiss, dass 
* A Unterm mein Erlöser lebt“, von Haendel. 


— 


N 
—ARON LIE IN. 


ausgesprochenen Wünschen zufolge. 
Culmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. 


Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger nen - 5 6. 3 öffentliche 
Herren⸗ und Knaben⸗Confektion. Vorlesung 


Herren⸗Anzüge von 12 ME. an. . mis. 
um 8 Uhr 


5 Sommer⸗Paletots von 11 ann. 
’ Weiten in Halbſeide v. 3 Mk. an. in der Aula des Gymnasiums 1 
Herr Prof. Boethke: 


Einzelne Beinkleider in 
Die Alterthumsfunde 


verſchiedenen Muſtern v. 4 Mk. an. 
unserer Gegend und die 


Burſchen⸗ reſp. Jünglings⸗ 
Anzüge von. 7 Mk. an. 
vor geschichtlichen Zeiten. 


Coufirmanden⸗Auzüge 
Eintrittskarten für eine Person zu 75 Pf. 


von 8. Mk. an. 
für eine Familie bis zu 4 Personen 1,50 M. 


Knuaben⸗Anzüge v. 3—10 
Jahren vonn. 34 Mk. an. Schülerkarten zu 50 Pf., sind bei Herrn 
Im engros gebe ich ſämmtliche E. F. Schwartz zu haben: i 
Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be⸗ Der Koppernikus-Verein 
ftelungen nach Mach werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
des Gutſitzens angefertigt. 

— Ftreng reeſſe Bedienung. 


„ Postludium (f. Orgel) von 8. Bach, 


Die nochmalige Aufnahme von 
No. 3 in das Programm geschieht 


nett 


„ Bauaustührungen, 
7 Neparaluren un Imänderungen, 


Anfertigung von 


Anſchlägen und Zeichnungen. 
r Chauſſee Ur. 49. — feruſprecher Ur. 82. 


Ausstellung von Aiterthänern. 


B 2 Mozart Verein. 
1 e IR \ SS Säge N 5 0 FE, * 228 Das dritte Concert 
* Bl IN h N. 7% a findet am Dienſtag, den 20. März, 
3): Stun Chriſtophs \ 15 a 5 . ; 70 e Abends 8 Uhr 
VVV N x AR. * 5 N "en im Artushofe, die General Probe 
ebendaſelbſt am Tage vorger, Abends 
| h 7½ Uhr ſtatt. 1 
eee ee e Die Mitglieder des Vereins werden 
BA Dieine Damen wo kaufen Sie gebeten Parc Eintritt in den Saal die 
zu Ihrem Feſtkuchen die beſte Hefe? Mitglieds⸗Karten vorzuzeigen. (1184) 


Nur aus der Preßhefen⸗Fabrik Freundliche Einladung! 
Culmerſtraße 28 bei Oswaid Gehrke. |, f in ben Sant e don 


Mielke, Karlſtratze (Mieltes Garten) 

N ein erſter 

b N u I Chriftliher Familienabend 

— W l mit Chorgefängen. Das Thema: Ein 
/ r Zfaches Glaubensbekenntuiß. Zutritt 
1 5 für Jedermann. 10 Pf. Eintriktsgeld. 
Jede Konkurrenz und ‚he 6. Weise, Reiſeprediger. — Montag 
Auswahl überfteigen JE Abend 8 Uhr iſt ebendaſelbſt ein Vor⸗ 


die Tapeten von trag über: Die ſtille Woche. 1196) 


ie ußboden⸗Glanzlack 


4 N 


ut aan 


Lu 
ſofort trocknend und geruchlos 
von Jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig geliefert 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der 
unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, daß der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. (1187) 


Franz Christoph, Berlin MW., Mittelstr. 11. 


Filialen in Prag-Caroliuenthal und Jürich⸗Außerſihl. 
Niederlage in Thorn: Anders & Co. 


A F Boudoirmöbel Portteren, I Bild, Ge- 
ö Schülermützen bauerſcher Flügel zu verkaufen. (1137) 


0 ; ; N 11 Pfennig 

ür Gymnaſium und Mittelſchule in} Wona f . f 

allen Farben vorräthig, Arbeit . ſieht der an, 2 feiner Geste beit Kais 0 T. & Panorama 
Elegante Jagons, WERNER [ee von Herrn Lieutenant Henel über die Mauer? - R. Sultz — Sonntag. 18. März cr. Schluß 

(1183) : 2 innegehabten 2 möbl. Zimmer ’ ze . Er er der Saiſon mit der Serie England 
Die: Haupfagentur find zum 1. April zu vermiethen. Er ſieht eben e e - und Schottland zulnmähigten Preiſen 


N N 
üdentt 10 it die 1. Etage i 1 3 ni |; 

VB ede me To, Die Thorner Anssschlächterei | Volksgarten. 

zu vermiethen. Julius Kusel. empfiehlt zu den Feiertagen ei 9 0 115 Heute Sonnabend: 

naar A f 9 1 en £ 

und ſchönes Roßdfleiſch. ff. Sauerbraten, rchestrion- Concert. 

en rei Paul Schulz. 

7 im ſofort zu vermiethen 

öbl. Immer Fiſcherſtraße. (1030 

nder Geſammt-Nuſlage der beur 

tigen Nummer liegt ein Proſpekt der 

Papier⸗Großhandlung J. H. Jacob- 


sohn Danzig, betreffend Kraft⸗Ma⸗ 
uila bei worauf wir beſonders aufmerk⸗ 


ſam machen. (1190 
die Blätter u. Iiuftririeß 


Sonntagsblatt. 


iner alten deutſchen e (1002) x Baderſtraße 2 II. 
(geſellſchaft la. iſt für Thorn un - 
Umgegend zu vergeben. 2 III ehrling 

Leiſtungsfähige Herren beſſerer Stände, zur Bäckeref. Brombergerſtr. 58 fucht 
die für weitere Ausdehnung des Ge von ſofort O Sakries. 
ſchäfts energiſch ſorgen und den Incaſſo 

mit übernehmen wollen, belieben Jhre Den 
Offerten an Rudolf Mosse-Poſen sub Etage — Brückenstr. 13 (ehem. 1 


An ar) Bank) 7 Zimmer und Baal, Neben: 


0 i 1 6% gelaß, Warmheizung, fertige Waſſer⸗ 
$ nen Lehrling leitung p. p., auch event. order, 
zur Bäckerei nimmt an (1192) | Wagenremiſe, Burſchenzimmer, zum 1. 
R. Wegner, Seglerſtraße 12 Juli d. J. event. ſchon 1. Juni zu ver⸗ 

in Fimmer, Küche, Kammer und] miethen. Näheres daſelbſt im 3 Stock 
Keller billig zu vermiethen. beim Vicewirth oder beim Portier im 
1162) Mocker, Bergſtraße 55. Souterrain. Beſichtigung 10 — 12. ö 


Druck und Verlag der Rathsbuchdrugerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


—— —j—— —H—ͤ éä 


G J. — 


